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mit ihm hingemordeten Gemahlin in der
feierlich beigesetzt worden. Nach den

, lof^ ,,len m vEte Kaiser Franz Joseph an den Minister-
V51. 5)isAQ rafen  Stürgth , den Ministerpräsidenten

-! den gemeinsamen Finanzminister
. U$ te 'ben ! gleichlautendes, vom 4. Juli datiertes
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Vi  ff Wh ?. * stehe ich junter dem Eindruck der un-
f % f ^ ftermVl' el” en  inniggeliebten Neffen mitten aus
/ ^n, . d»ihh-^ inchtersi,l! >„g geweihten Wirken an der Seite

ieHben ffin<En der Stunde der Gefahr treu bei ihm
eniahlin dnhinaerafft und mich und mein

^ « ÄZste Trauer verseht hat. Wenn mir m
^2 °̂ hlten m c,n  Trost werden kann, so sind es
»V» äJUtfr.Kir■öetu eife warmer Zuneigung und auf-
H,Vj>Hs Lpl'  die mir in den eben verflossenen
Sw 1!* öpck . ^isen der Bevölkerung zugekommen
Li, »». * Frische Hand hat mich des lieben An-
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^anz Zoseph und Erzherzog
r<krzh Franz Ferdinand.
" 6'’’ fe?np^ rö.rt3 Ferdinand ist nunmehr feierlich^ Mit ihm htnrtömnvhdffln rtlomrthfitt tu

an

!., h* 9fr *«. » Vu * lujuijucuut l*>b c»
sfosHh QUfml kaum entwachsene Kinder alldessen,
HhÄ auf Vrröen  teuer war, beraubt und namen-
U ein». unschuldsvolles Haupt gehäuft. Der
Jj'b«?!1 de« „ .Emen Schar Irregeleiteter vermag jedoch
? Lrif.̂ heiligten Banden zu rütteln , die mich
SJ ^ te umschlingen, <" ««er reicht nicht heran an

die mir und dem ange-

°en 0oV'ry‘ ie  " oüe tcv mit meinen ?üoirern Lew
Ä »Wein,, “! uuch in den schwersten Stunden stets
^ !».^ Ichick? ^ brhabenen Pflichten der Verantwortung
AvMck >ns,?.°u Millionen, über die ich dem Allmächti-
2V e* UnetfnVfürl' Die neue schmerzliche Prüfung,
Li -^ khijn«, schlicher Ratschluß über mich und die

Hjiik«^ cht NN« "t. wird in mir den Vorsatz stärken, aus
?li dp stn „ Î ^ uuuten Wege bis zum letzten Atemzug

? .?hle meiner Völker, und wenn ich der-
Mbsi, °chf,,r""b.ihrer Liebe als kostbarstes Vermächtnis

ki >>n hinterlassen kann, so wird dies der

t n'alle»5̂ väterlichen Fürsorge sein. Ich beauf-JÜ Treu» °,e  stch in diesen kummervollenTagen in
, b«n, n>»!^"b Ergebenheit um meinen Thron ge¬
nieß x’ nen  tief empfundenen Dank
;« Slrr
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rj  n ^ tin- <m>P. - “/ Heer und Marine

v/  Nbj* der ^‘.̂ er3°g Franz Ferdinand, General¬
en. /-Lngĝ iaruten bewaffneten Macht ist einem
b»;r tipfX Öi^ en  Attentate auf sein Leben er-

' ,■ Jh î f 8esn̂ ?Esuhlter Trauer beklage ich im Vereine
J.  ÄtitS? e Ton«»" bewaffneten Macht den Verewigten,
y Mbl AfljA. lt noch der Erfüllung der ihm teuren

bAnL ri**?: öegolten hat. Seine letzte Befehls-
!L«r te  "

PfijA. lt noch der Erfüllung der ihm teuren
nchtei gegolten hat. Seine letzte Befehls-

S - Und i stch an die braven Truppen , die
il<et 3:ii*r n. der Herzegowina treu und freudig
S  rLskeit streben. So hoch die Stelle war,

Ami SUr «A^ ch.'^ enen in meiner Wehrmacht zu
%W affUnos ^ "geräumt habe, so hoch war auch
An ,i«bssr»L Oer übernommenen Aufgaben. Mitten

in wurde er uns entrissen. Wir
•bHVa!1’, der°j Wut dem unerforschlichen Willen des

il änd unermeßliches Opfer von mir, meiner
IvUrtt3.̂icht d-A' ^ oEerlande gefordert hat. Dennoch
% tieris°Q6 in „Hvstnung auf eine gedeihliche Zukunft,

? Möap°Uer Bedrängnis , von der wir heimgel
der in ' le  Monarchie in der todesmutigen

^ ^ctterro-4 ircr  Derufstreue unerschütterlichen
klch-Ungarns ihren sicheren Hort finden

j!i| ? HL°0H 7 ^0 Minuten von Potsdam nach Kiel ab»
^ ^ >nün Ualbn,L Er die Nordlandreise antreten

Deutsches Reich.
afk. Der Kaiser  ist MontagiV- .

^Ier̂ sserwen"^b traf er dort ein und begab sich
wird.

«fc1 erf* 'Icrnion u» uun cm uuu
tan  Aord der „Hohenzollern".

pr,Qrui dem Wasser sichtbar wurde, feuerte
M ° °n 33 Sckuff.
}l\ ] ( j „ 5. V0N Winkerfeldk, der frühere deutsche
i b̂.1 ^ ein -AEw- der bekanntlich noch inuner an
« »en ?Uta« .̂ eit erlittenen Automobilunfalls leidet,
^7 ». Men , u Begleitung seiner Gemahlin diese
Wtw 0 er i«; stch nach Aucamville bei Toulouse
V de°Nse k«' völlige  Genesung abwarten will.

».* ^ cs ih- ürau  von Winterfeldt dem Bürger-
kV ? die MpAst, Dank für die liebenswürdige Auf-

Alterung aus.
Hb  h ^ ifes 4,:Jl ' e*»« bacnim . In der Ortskranken.

Eafsê Ederbarnim ist
In der Ortskranken¬

ein schwerer Konflikt
Len Iäwtlü ^ Altung und de» Kassenärzten aus

E- ? Erzr« ? E der Kassenärztlichen Vereinigung
^rmiLndelt seit Montag ihre Tätigkeit ein»

?s i N . chtunnpnM wsgesamt um 118Aerzte, die sich
k.st°weldun Kasse gegenüber entledigt

Hz zufolge stehen die Aerzte
E>aß sie zu diesem Schritt

der Kassenverwaltuna gezwungen

wurden . Lias yaiviaynge ^ mertmtsttkum, das zwischen
der Kasse und den Aerzten angebahnt worden war,
hat zu einer festen Abmachung bisher nicht geführt. Die
Aerzte glauben vielmehr, daß es zu gar keinem derartigen
festen Vertragsabschluß kommen soll, daß vielmehr die
Kassenverwaltung durch fortwährendes Hinausziehen der
Verhandlungen einen festen Abschluß zu hintertreiben ver¬
suche. Sie wollen das auch daraus ersehen, daß die
Kassenverwaltung die Vertragsfähigkeit der Kassen¬
ärztlichen Vereinigung anzweifelte. Die Aerzte glauben
nun kein anderes Mittel zur Erlangung ihrer festen
Verträge zu haben und sind deshalb in den Streik ein¬
getreten, indem sie die Behandlung der Krankenkassenmit¬
glieder niederlegten. Dieser ungewöhnliche Schritt, der sich
bei einer der bedeutendsten Krankenkassen abspielt, wird
sicher lebhaftes Aufsehen erregen und den Streit zwischen
Aerzten und Krankenkassen, den man schon als völlig
beendet glaubte, wieder neu aufleben lassen. Wie hierzu
die Verwaltung der Ortskrankentasse mitteilt, ist die Eini¬
gung über definitive Abmachungen daran gescheitert, daß
die Kassenärztliche Vereinigung verlangte, daß die während
des Interimistikums an sie gezahlte vierteljährliche Ent¬
schädigungssumme von 80000 ^ während des Definitivums
auf 120 000 Jt  erhöht werden solle. Das könne indes die
Kaffe nicht leisten und sie habe deshalb leider vergebens
oorgeschlagen, das Interimistikum unter den bisherigen
Bedingungen bis zum 30. September 1914 weiter bestehen
zu lassen.

Oer Generalskab der Armee . Im Anschluß an die
llebersiedlung von Teilen des sächsischen Generalstabs nach
Berlin hatte das Münchner „Vaterland " der Ansicht Aus-
»ruck gegeben, daß eine gleiche Maßnahme mit dem
bayrischen Generalstab beabsichtigt sein könnte und da>
durch Reseroatsrechte des Landes Schaden leiden wür¬
den. Wenn auch im Interesse der Landesverteidigung
das letztere Argument nicht in den Vorder¬
grund gestellt werden dürfte, so wird, der „M.-p. K." zu,
folge, doch an maßgebender Stelle in Berlin versichert,
daß die Besorgnis des Münchner Blattes hinfällig ist. Da
die einschlägigen Verhältnisse in Bayern ganz anders als
in Sachsen lägen, so bestehe keine Veranlassung zu der im
^Vaterland " befürchteten Maßnahme.

Ausland.
Zur Ermordung des Erzherzogs Franz Ferdinand.

Kaiser Franz Joseph hat am Sonnabend die Kinder
des verstorbenen Erzherzogs Franz Ferdinand in einer
20 Minuten dauernden Audienz empfangen. Die Zimonyer
Polizei verhaftete einen aus Serajewo zugereisten Serben,
namens Popowitsch, dem eine Mitschuld an der Sera-
jewoer Bluttat zugeschrieben wird. Im Interesse der
Untersuchung werden die Einzelheiten geheimgehalten.
In der Vorwoche erfolgten in Zimony bereits mehrere
Verhaftungen von Serben , angeblich nur vorsichtshalber.
Dem „Mali -Journal " zufolge hat die serbische Polizei
Nachforschungen nach dem Komitatschi Ziganovic ange¬
stellt, gegen den der Verdacht laut wurde, daß er an dem
Attentat gegen den Erzherzog Franz Ferdinand be¬
teiligt gewesen sei. Die serbische Polizei habe von
Ziganovic keine Spur finden können, sie setze ihre Nach¬
forschungen fort.

Griechenland und die Türkei.
Die Versuche zur Verständigung zwischen beiden

Ländern haben, so scheint es, wieder einen Schritt voran¬
getan. Wie nämlich die „Agence d'Athenes" meldet, hat
die Türkei den Vorschlag Griechenlands angenommen,
wonach die beiden Länder einem neutralen Staat die
Wahl eines Schiedsrichters übertragen , der sich nach
Smyrna begeben wird, um über Streitfragen , welche ihm
von der türkisch-hellenischen Auswanderungskommission
werden unterbreitet werden, zu entscheiden.

Mexiko.
In Mexiko gab es am Montag wieder einmal eine

Präsidentenwahl . Nach Meldungen vom Sonntag aus
Mexikocity sollte Pedro Lascurain angeblich die größte
Aussicht gehabt haben, gewählt zu werden. Er war ein
Vertrauensmann des früheren Präsidenten Madero.
Huerta sollte im Falle seiner Wahl als diplomatischer Ver¬
treter Mexikos ins Ausland gehen, in erster Linie wohl
nach Frankreich. Der Montag hat freilich diese Vermutung
zunichte gemacht, denn Huerta erhielt da ein einstimmiges
Vertrauensvotum . Die Wahlberichte lasten die Wieder¬
wahl der gegenwärtigen Deputierten und Senatoren er¬
warten . Die Beteiligung an den Wahlen war allerdings
die niedrigste seit vielen Jahren , sowohl in der Hauptstadt
wie in den Nachbarstädten. Die Wahlhandlung wird da¬
her auch bereits als reine Farce bezeichnet, und sie wird
wohl auch nicht viel mehr gewesen sein.

Kleine politische Tlachrichken.
Anläßlich der Jahrhundertfeier des Münchner Infan»

terie - Leibreglments  stiftete der König von Bayern
10 000 M,  deren Zinsen zu zwei Drittel dem Osfizierkorps und
einem Drittel als Zulage für Unteroffizierskapitulanten zu ver¬
wenden sind. Der Kronprinz hat seinem alten Regiment 5000 Jt
gestiftet, die Zinsen zur freien Verfügung des Regimentskomman¬
deurs und zum Besten des Offizierkorps.

Im preußischen Ministerium der öffentlichen Arbeiten fand
eine Besprechung zur Vorbereitung der wirtschaftlichen Unter¬
suchungen und Projektierungsarbeitenfür eine Kanalv er¬
bt n du n g vom Rhein zur deutschen Nordsee  statt.

In Denain fand ein Kongreß des französischen Bergarbeiter¬
verbandes statt, der sich insbesondere mit dem Achtstunden¬
tage  beschäftigte und beschloß, alle parlamentarischen Mittel an-

12. Jahrgang.
zuwenden, um die ungeschmälerte Durchführung des Achtstunden¬
tages durchzusetzen.

Der Kongreß oes sozialistischen Verbandes des Seine-Departe¬
ments hat mit 364 gegen 68 Stimmen beschlossen, dem nächsten
internationalen Sozialistenkongreßeinen Antrag vorzulegen, in
dem der allgemeine Streik  und namentlich der Streik in
für die Armee tätigen Industrien als das wirksamste Mittel gegen
den Krieg empfohlen wird.

Alle Werkstättendes Arsenals von Woolwich  wurden
wegen des ausgebrochenenStreiks geschloffen. Alle Zugänge
werden von riesigen Menschenmassenbelagert, doch haben sich keine
Zwischenfälle ereignet.

Der belgische Kolonialrat hat einen Gesetzentwurf der Re¬
gierung angenommen, der eine Erhöhung der Kopf¬
steuer  für die Eingeborenen bezweckt. Die Steuer ist nur von
den Eingeborenen zu bezahlen, die der Vielweiberei huldigen.

E ssa d Pascha ist aus Rom am Montag in Paris «in¬
getroffen.

Die italienische Kammer  hat sich aus unbestimmte
Zeit vertagt.

Präsident Wilson hat den amerikanischen Gesandten
in Athen,  Williams , aufgefordert, fein Rücktrittsgesuch einzu¬
reichen. Der Anlaß hierzu waren Äeußerungen Williams über
den Stand der Angelegenheiten in Epirus, worin er die Politik der
Großmächte in Albanien heftig angegriffen hatte.

Die Türkei und die Großmächte.
Während der Beratung des Budgets kn der türkische»!

Kammer , die in Gegenwart aller Minister stattfand, er¬
stattete der Finanzminister Dschavid Bei ein ausführliches
Expose, das in mehr als einer Hinsicht Interesse verdient.

Das kürklsch-sranzösifche Aebereinkommen.
Zunächst sprach der Minister Frankreich herzlichsten

Dank aus , weil es durch Gewährung einer Anleihe der
Türkei die Möglichkeit gegeben habe, sich aus schwerer Be¬
drängnis zu befreien. Eingehend besprach Dschavid Bei
dann die wirtschaftlichen Verhandlungen mit Frankreich,
wobei er einige bisher unbekannte Einzelheiten
onführte , so die Zustimmung Frankreichs zur Ein¬
führung von Abgaben auf den Konsum von Kolo¬
nialwaren , die Entsendung von Delegierten nach
Konstantinopel, welche die Aufgabe haben sollen, einerseits
den auf die Rechtsprechung bezüglichen Teil der Kapitu¬
lationen abzuändern und anderseits auf Grundlage de»
internationalen Rechtes einen Handelsvertrag mit der
Türkei abzuschließen. Bei der Aufzählung der Frankreich
gewährten Eisenbahnkonzessionen hob der Minister her¬
vor, daß die Eisenbahngesellschaft für die Linie Smyrna—
Kassaba das Vorrecht für die Zweiglinie erhalten habe,
welche Soma —Panderma mit Bruffa verbindet, und daß
der Gesellschaft für die syrischen Eisenbahnen das Vor¬
recht für die Linie Homs—Mesopotamien eingeräumt wor»
den sei.

Das sranzöstfch-deuksche Aebereinkommen wegen der
vagdadbahn.

Im weiteren Verlauf seiner Rede kam der Finanz¬
minister auch auf das französisch-deutsche Uebereinkommen
bezüglich der Bagdadbahn zu sprechen und führte dazu
aus : Die Franzosen, die auf die Beteiligung an diesem
Unternehmen verzichteten, erhielten als Gegenwert für
ihre Bagdadbahnobligationen Titres im Betrage von
60 Millionen Mark, die den zweiten Abschnitt der mit
deutschen und österreichischen, sowie ungarischen Banken
abgeschlossenen türkischen Anleihe darstellen. Somit gebe
es keine schwebende Frage zwischen der Türkei und Frank¬
reich. Das türkisch-französische Abkommen sei von außer¬
ordentlicher politischer Bedeutung , da Frankreich die Ver¬
pflichtung übernommen habe, an der Pariser Börse künftig
türkische Anleihen zuzulassen, die für öffentliche Arbeiten
oder für die Ausgestaltung des Armee- und Marine¬
materials besttmmt seien.

Englisch-türkische Verhandlungen.
Bezüglich der von Hakki Pascha in London geführten

englisch-türkischen Verhandlungen hoffte der Minister, daß
sie bald zu einem endgültigen Resultat geführt würden.
England als Freihandelsstaat habe noch nicht seine Zu¬
stimmung zum Abschluß eine» auf dem Völkerrecht be¬
gründeten Handelsvertrages gegeben, aber es sei zu hoffen,
daß es dies Land bald tun werde. England sei dasjenige
Land , das mehr als die anderen sich der Vollendung der
Bagdadbahn entgegengestellt habe. Dank dem englisch,
deutschen Abkommen sei der Bau der Linie bis, Baffora
durch die Deutschen gesichert.

Deutsch-türkische Verhandlungen.
Bei Erörterung der deutsch-türkischen Verhandlungen

führte der Minister aus : Die schwierigste Frage sei die
Vagdadbahn . Im Laufe der Verhandlungen , welche seit
sechs Monaten dauern , habe die Pforte im Prinzip der
Konvertierung der oierprozentigen Obligationen der Vag-
dadbahn in fünfprozentige zugestimmt. Die Einzelheiten
seien noch Gegenstand von Verhandlungen . Die Pforte
verlange dagegen die Herabsetzung der ursprünglich mit
270 000 Frank pro Kilometer festgesetzten Baukosten. Nach
langen Verhandlungen sei es gelungen, die Baukosten auf
225 000 Frank herabzusetzen.

Der Minister erörterte hierauf die Zweiglinien, welche
deutschen Konzessionären eingeräumt werden sollen und
gab weitere Aufschlüffe über die

russisch-türkischen Verhandlungen,
deren Abschluß die Vereinbarungen mit den Mächten
krönen solle. Gegen gewisse Vorteile habe Rußland seine
Zustimmung gegeben, zum Teil auf sein ausschließliches
Vorrecht zu verzichten, welches es im Jahre 1900 bezüglich
des Baues der Eisenbahnen vom Schwarzen Meere er»



langt hat. Der endgültige Abschluß des türkisch-russischen
Abkommens hänge von einer Verhandlung zwischen der
Türkei und Deutschland ab. Da sie noch fortdauere sei
der Minister nicht in der Lage, sich näher darüber ' zuäußern.

In Besprechung der
Frage der pekroleumfelder

erinnerte der Minister daran , daß unter dem früheren
f Konzession zur Ausbeutung der Petroleum¬
felder in Mesopotamien der Zivilliste eingeräumt worden
sei. welche ihrerseits dieses Recht der Deutschen Bank ab-
getreten habe. Diese habe jedoch von der Konzession
keinen Gebrauch gemacht. Infolge des Abkommens der
Deutschen Bank mit der Anglo . Persian Oil - Company
wurden die Petroleumfelder in Mesopotamien einer neuen
Gruppe abgetreten werden, an welcher ottomanische
Staatsbürger oder die türkische Regierung beteiligt seinwurden.

Der Minister schloß, indem er auf das Verhalten
Frankreichs nach dem Jahre 1871 hinwies und die otto-
manische Ration aufforderte, mit Eifer und Selbstver-
leugnung zu arbeiten, denn nur auf diese Weise werde sie
die Herrin ihrer Geschicke werden und die jetzt dem frem-
den Kapital eingeräumten Unternehmungen wieder an sichnehmen können.

Lagesneuigkenen.
Eine Starkstrom tatastrophe , der fünf Menschenleben

sum Opfer fielen, ereignete sich am Sonntagnachmittag auf
dem Krongut Bornim bei Potsdam . Gegen 3 Uhr ver¬
nahmen die ©utsai 1 iter einen lauten Knall, und im
gleichen Augenblick flammte der Draht der Spandauei
Ueberlandzentrale, der schadhaft geworden und gerissei
war, dicht an einer Feldhecke lichterloh auf. Bon den seit
Mitte März aus dem Gute beschäftigten 35 polnische»
Arbeitern befand sich eine Anzahl nahe der Brandstelle.
Der 32 jährige Aufseher Sykutera aus Westpreußen, de,
die Leute für die Gutsverwaltung angeworben hatte unk
ihre Arbeit beaufsichtigte, wurde durch den Knall und den
ihm folgenden Lärm der Arbeiter aus dem Schlafe ge-
weckt. Als er sah, daß die Polen dem brennenden Drahi
zueilten, lief er ihnen nach und warnte sie, die Leituno
zu berühren. Aber es war schon zu spät; die Leute hatten
den Draht , soweit man feststellen konnte, schon angefaßt
und Sykutera sowie andere, die ihre Kollegen zurückhalten
oder ihnen Hilfe leisten wollten, empfingen durch Leituno
des Sttomes von Körper zu Körper gleichfalls den eiet*
Irischen Schlag. In wenigen Sekunden lagen fünf Männe,
tot am Boden, unter ihnen der Aufseher, der sich erst
vor kurzem verheiratet hatte und allgemein beliebt war.
Drei blutjunge polnische Arbeiter und ein 16 jähriger , au,
Schlesien gebürtiger Pferdeknecht wurden gleichfalls auf
der Stelle getötet, sechs andere Männer erlitten mehr ode,
weniger schwere Verletzungen.
« ^ verhängnisvolle Schaukel. In dem Köln«
Vorort Sulz vergnügten sich am Sonnabend drei Kinde,
damit, daß sie auf einem großen, eisernen Hoftor schau-
reiten. Das Tor brach aus den Angeln und begrub di«
dre, Kinder unter sich. Ein fünfjähriger Knabe war fofori
tot. Zwei Mädchen wurden schwer verletzt.

de» Blitzschlages. Bei einem schweren Ge-
Witter suchten in der Flur Porstendorf (Sachsen-Weimars
drei mtt Grasmäher, beschäftigte Männer Schutz unte,
einem Weidenbaum, der alsbald von einem Wetterstrahl
getroffen wurde, dabei wurde der Landwirt Heineck«
getötet: die beiden anderen kamen mit Betäubung davon

Gräfin walderfe « s . Gräfin Waldersee. die Ge-
mahlin des ftüheren GeneralfeldmarschallsGrafen Wälder-
fee. ist in Hannover im 77. Lebensjahre an Lungen-
entzündung gestorben. Gräfin Marie Esther, verwitwet«
Fürsttn von Rör, geb. Lee, war in Reuyork am 3. Ok-
tober 1837 geboren und hatte sich am 14. April 1874 in

1 Lauterbach in Württemberg mit dem Grafen Waldersee
damals Oberst und Chef des Generalstabes des X. Armee,
korps, vermählt. Die Dahingegangene zeichnete sich durch
große Wohltätigkeit aus und unterstützte namentlich auch
eine Reihe kirchlicher Bestrebungen.

Exploflon in einer rheinischen Eisengießerei . Am
Sonnabendnachmittag explodierte in der Jägerschen Eisen¬
gießerei zu Elberfeld ein Schmelztiegel. Durch umher-
fliegende Metallteile und glühende Schlacken wurden fünf¬
zehn Personen, die in der benachbarten Formerei beschäftig!
waren, mehr oder weniger schwer oerletzt.

Die Einbecker Mühle durch Feuer zerstört . Die etwa
400 Jahre alte große, aus Stein erbaute Miehesche Mühl«
in Einbeck ist Sonnabend nachts vollständig nieüerge-
brannt . Sämtliche Maschinen sind zerstört und mehrer«
Hundert Sack Mehl sowie alle Vorräte verbrannt De,
Schaden wird auf 200 000 JH geschätzt. Die Entstehungs¬
ursache des Feuers ist noch unbekannt.

Dootsunglück im Stettiner Haff. Der Dampfer
„Saxoma " der Reederei Kunstmann in Stettin überrannt«
auf der Fahrt von Swinemünde nach Stettin ein mit vier
Männern besetztes unbeleuchtetes Boot. Die vier Insassen
fielen ins Wasser: drei von ihnen ertranken, während de,
vierte gerettet werden konnte. Die Leichen der drei
Männer , die aus dem Dorf Schwabach (Kreis Randows
stammen, sind noch nicht gefunden worden. Der Unfall
ereignete sich in der Dunkelheit bei regnerischem Wettei
und ist auf die Unterlassung der Beleuchtung des Boote-
zurückzusühren.

y
Ein englischer Admiral tödlich oecunS

Admiral Percy Ajhe hatte sich erst kürzlich. %
zweirad mit Seitenwagen angeschafft und fn9»
abendnachmittag von Camberley nach Wincĥ ^ -
seinen Sohn besuchte. Auf der Rückfahrt 0',
mit einem anderen Automobil zusammen-
auf die Straße geschleudert. Sein rechterem, -/

I*
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Elf französische Artilleristen verunglückt . In Nizza
benutzten elf Artilleristen des Forts Mont Aael einen in
der Regel nur für den Transport von Geschossen ver¬
wendeten kleinen Wagen einer Feldbahn zur Talfahrt
Der Wagen entgleiste. Ein Mann blieb mit zerschmetter-
tem Schädel tot liegen, die anderen erlitten schwere Ver-letzurigen.

Oer Giftmörder in der Kleinstadt . In Toulouse ist
am Sonntag Edmond Saint -Martin . ein ehemaliger Apo-
theker und früherer Bürgermeister von Auch, verhaftet
worden. Der 60jährige Mann wird beschuldigt, zuerst
seine Mutter und sodann seine zweite Gattin durch Gift
aus dem Leben gebracht zu haben. Ein gewisser Jean
Sembres , der als Laborant bei ihm angestellt war, Hot
ihn denunziert. Als Saint -Martin die Apotheke verkaufte
bat  ihn Sembres . für ihn bei seinem Nachfolger ein gutes-In nrt dUtllllaonn d _ < . r » r- . , . .

Hüftknochen wurden gebrochen. Außerdem
Schädelbruch davon, an dessen Folgen er
Einlieferung in das Hospital verschied. Der -J
62 Jahre alt und hatte sich 1882 an dem l
Feldzuge und später am Burenfeldzug beteilig»- ^

Seltsame Wirkung von Blitzschlägen.
in der englischen Grafschaft Pork» wird tinrv&
sonderbarem Blitzschlag gemeldet. Ein junge»^
arbeiter namens Isaak Barns wurde bei de« ^
vom Blitz getroffen. Er fiel ohnmächtig 3“.
war, als er wieder zum Bewußtsein gcbratp* #
blindet. Am nächsten Tage fand um dieselbe -o k¬
ein Gewitter statt. Durch einen Blitzschlag r*.
aus seinem Bette geschleudert. „Gott sei Da« p
aus , «ich kann wieder sehenI" Er leidet jr
noch unter schwerer Nervenerschütterung, auä
Zustand befriedigende Fortschritte — so lvem̂ l» ™
richten englische Blätter , die bekanntlich nie i>i

vombsnexplosion in einer Anarchisten^ / ''q
Als am Sonnabend der Anarchist Artur Gflr;VÄ !?t
sechsstöckigen Miethause in der 103. Straße der ut  ^ieiys,roaigen Mietyause in der 103. Strafe {(,r
Avenue zu Reuyork eine Bombe fabrizierte,
diese. Die Wirkung war furchtbar : Caron «' gtjpj
seinem Zimmer befindliche Frauen wurden .ji
rissen, die drei oberen Stockwerke fielen ein, “JLfljjfcJI
Personen, darunter einige Passanten auf der ^ ^
den getötet. Biele Personen erlitten DerletzU«»^ ^, ^
der Bombenexplosion brach unter den Bewohn- „jHj
Hauses eine furchtbare Panik aus . Die ®rf# u. , (A«

daß selbst die benachbarten Hu">̂ t>Ä
n mit Caron in die Luft gefchleud̂".„F?

waren Frau Chebez und Carons Geliebte, »o
Der Genosse Carons , Mike Murphy , der

Wort einzulegen. ' Sa 'int-Martin ' 'unt^ ließ " dies 'jeVoch"
sich jetzt, indem er sich an den Staats-Sembres rächte ..... . . W1U

anroott wandte. Der Verhaftete bestreitet den Giftmord
°n sein» Mutter , gibt jedoch zu, daß er seiner un-
verttaglichen zweiten Gattin eine Dosis von Akonitkörnchen
In Pulverform in einen Lindenblütentee gegeben habe
um vor ihr Ruhe zu haben. Die Frau habe durch E>
brechen das Gift wieder von sich gegeben und sei einige
Zeit spater gestorben. Der Laborant hält seine Anschuldi-
digungen aufrecht und behauptet. Saint -Martin habe seine
»attin durch regelmäßige Dosen von Gift getötet. Zuletzt
habe er die am Nachlaß seiner Frau befindlichen Siegel
ibgebrochen um Wertpapiere an sich zu reißen. Saint-
lllartin gibt den Raub der Wertpapiere zu und begründet
ihn damit, datz er damals fällige Wecyfel,aM» en ha« ,
und sich nicht anders zu helfen wußte.

ton floh, aber später verhaftet wurdearons Leiche. Caron
Tarry -Town-Krieg.
Wie hierzu aus Reuyork
Bombe in dem Gerichtssaale in derNähe des
Landsitzes zur Explosion gebracht werben,
tag die Verhandlung gegen die Mitglieder

Ein kurzer Liebesroman . Andrck Goldschmkdt es,
Rentierssohn aus Hamburg , lernte in Montmorency di«
kaum 15 Jahre alte Tochter eines reichen Türken, Fräulei,
Arusa Ben Ali. kennen und bewog sie, mit ihm da» Weit,
zu suchen. In der Nacht zum Sonnabend »erschwand di,
kleine Türkin aus ihrem Pensionat , und am Sonntag
wurde das junge Liebespaar in einem Hotel t» Mont-
morency ausfindig gemacht. Goldschmidt wurde unter
der Anklage der Entführung einer Minderjährigen in das
Gefängnis von Pontoise eingeliefert, während das flüchttg,
Fräulein von den entrüsteten Etter« wieder in Empfang
genommen wurde.

gung der Industriearbeiter der Wett wegen
an der Demonstration gegen Rockefeller
Es gehen Gerüchte uu von Drohungen .
richtshof, falls die Angeklagten, die sich0ef*I,
auf freiem Fuß befinden, nich
Zwei Opfer der Explosion waren
fahren, das dritte Opfer war ein anao

leu , üie fv ZAtft  v . M

ar ein anut *?--,.-„
fteller und das vierte ein weibliches Mug 'j
einigung. Unter den Trümmern des Hauie»
terial für Bombenfabrikation, ein geladener
«in mit Leder überzogener Knüppel gefunden- ^

Veyan , der Konzertredner . Etaatsfektt' .
auifass. . Sonzertredner.

hat feine Borlesungstournee wieder
am Sonntag in Nord-Carolina vier 2g »‘ei“'#rÖ
halten, für die er je 1000 jH  erhalten (ja*- n
neute Vortragstournee hat in den Vere>n>i>̂ B J
große Erregung hervorgerufen, doch erklärt ^
mals, daß das Gehalt eines Ministersd „
nügend sei, und daß er aus andere SB*'!*/hfoi*1’1
schaffen müsse, um seinen Verpflichtungenn»»* ^können.

Eine im Buckingham»  Palast zu
Suffragette , bei der man zwei scharf geladene ^ J*
ist von den Aerzten der Irrenanstalt , »n «
wurde, für unheilbar geisteskrank erklärt a>Ui

Ver Kerr von Imhoff.
»o « «m »on M. Weidenau.
Muchdru« nicht gestattet^ (47

„Atein stitzeS Weib, ich liebe Dich, ich liebe Dich," stam¬
melte er und küßte wieder und wieder ihre Hände.

„Uiid nun — nicht wahr, könneii wir Wien verkäster
und für i,inner auf Jinhoff Aufenthalt nehmen? Du olaubs-

wie ich mich nach Deiner Heimat sehne," flüstert«
Gabriele „nt glücklichem Lächeln. l»»I» rr«

Arnold blickte, noch immer kniend, ernst zu ihr auf 'Mi
2 * «Sr em' runb uufer  Kind unter dem Schutz0^ -̂ Eli zu wissen, sagte er langsam.
. *?ei "v '" ein Arnold, ich lasse Dich nicht fort von

unS Du hast doch gehört, daß uns in Zukunft nichts mehr
trennen soll ? Ich will es nicht, daß Du gehst. Arbeiten
kannst Du auch aus Jinhoff . ein Gutsherr findet immer Ar-
beit genug und was diese 150000 Kronen anbelangt werden

ste. wenn wir uns ein wenig einschränken, der Tante
nach und nach abzahlen. Gelt. Tanterl ?" * me

Statt jeder Antwort umarmte die gute Dame die tun».
Frau mit größter Zärtlichkeit. * * |Un0e

.«Du hast recht. Deinen Gatten nicht in die Feme « eben
i" M/j " >er  an Deiner Seite ein neues Leben beginnen
und sich mit Dir in die Erziehung Lothars teilen.« 9
ans Herẑ ^ und schloß Gabriele mit Leidenschaft
k* "0 - *?e"n wüßtest , wie ich in diesem einen Jahre ae.
litten habe.« flüsterte er ihr zu. ge-

mehr daran zurück, Teurer, ich glaube an
Dich und Deine Liebe und Hand in Hand. Seite an Seite

^ .Zwlen zustreben und unser Kind zu einein
rechtschaffenen, tüchtigen Menschen erziehen. Und nicht wahr
wir gehen bald nach Jmhoff ?« 1 9r *
n.mm8le tTt ŝ rn^ al8 mDt9en»" lachte der junge Edel.
ma»in. „Und fetzt laß uns zu unserem Lothar gehen, ich will
ihn, bevor ,ch zur Ruhe gehe, noch sehen.« ' will
». »Er i " " u" W Du wieder mein!“ Und mit
strahlendem Lächeln bot ste ihm beide Hände.

22.  Kapitel.
®S war nun prangender Sommer geworden.
In einem bequemen Lehnstuhl saß unter einem uraltem

Kastanrenbaum «me bleiche und krank auSsehende Dame , deren
noch volles Haar schneeweiß war und deren dunkle Augenhrith maron nah _ er _ ^ ^ ” o v,i. ../ " '. v u uuiuu ; zuiaen

crn,Iatenmui n " 'blen vergossenen Tränen und zahllosen
ttMM . " " / " ' still ringsum , die Blumendufteten und die Bäume
weißen Kieswege deS Gartens . 1
,. » A ^ '" " E 0en der stillen, bleichen Frau blick.
LÄ « K »? »luE

„Mama , da bin ich, hast Du schon Langeweile gehabt?«
ve,m Klange der melodischen Stimme hob die Frau den
Kopf und ern wehes Lächeln irrte um die bleichen Lippen
er wm ?ben da 3f °'  lprach ja mit ihm -
-i l» be Mama , Du solltest Dich aufraffen —
fieh. Du wirst me gesund werden, wenn Du nicht «neroilcb
diese Phantasten zurückweifest." n,a »r energisch

Marion Fianelli , die der Treubruch des geliebten Man.
aeö wert mehr noch als seine Flucht mit dem Gelbe erschüttert
k°He' l?,ar' laum von den JmhoffS heimgekehrt, in eine To»
deskrankheit gefallen und. als ste nach langen, langen Wol
chen dem Leben wiedergegeben wurde, zeigte eS Nck daß tbr
Verstand gelitten, ste sich an nichts mehr erinnerte, wie sie sich
auch um nichts und um niemanden kümmerte, nur nack Leo
Brandt rief sie mit so viel Trauer und Schmerz in Blick
und Stimme , daß Jsas Herz darunter erbebte und sie die
Mutter b- » ;-1- die ein Opfer ihrer tollen Leidenschaftaeworde» war

Jsa hatte an die in Italien lebende Tante , eme sehr
reiche Witwe, telegraphiert und ste um Rat und Hilfe ge¬
beten. worauf ste nach Wien kam.

„Weißt Du , mein Kind, sie war mir nie sympathisch, die
Frau meines Bruders , aber um Deinetwillen, die Du eine
echte Fianelli bist, bin ich hergeeilt. Laß sehen, was sich tun
läßt, " sagte die etwas allzu aufrichtige Marchesa von Lucca.
Drei Tage später hatte ste sich im Hause installiert , die Zü-
gel in die Hand genommen und alles, was ihr nicht paßte,
weggeschafft. Als endlich Manon so weil war , um auf S
Land gebracht zu werden, hatte ste in einer stillen Gegend,
fern von Wien, ein kleines Haus augekauft und so sinder
man hier die einstige Abenteuerin, treu unisorgt von der
edelmütigen Tochter, als eine an Leib und Seele gebrochene
Frau wieder, deren getrübter Geist sich unablässig mit dem
Manne beschäftigte, der sich so perfide benommeil hatte und
der ihrer wohl kaum mehr gedenken mochte. —

Jsa nahm neben der Leidenden Platz, sich ehrlich bemü¬
hend, deren Gedanken in andere Bahnen zu lenken.

„Laß gut sein. Jsa , ich bin so glücklich, wenn ich mit ihm
sprechen kann. ; aber er kommt >inr, wenn ich ganz allein bin.
weißt Du . Er will mich auch mit sich nehmen, ach, ich ginge
so gerne mit ihm —«

Tief aiifseufzend, senkte Jsa daS ernste, feine Antlitz und
Tränen perlten über ihre Wangen — nein, sie hatte nie der
Mutter Herz besessen, nie Mniterliebe empfangen und, als
sie, nack, Liebe dürstend, diese gefnilden halte, mußte sie um
dieser Mutter willen dem Glücke entsagen. Nur ei» solch
edles Wesen, wie Jsa es war , konnte ohne bitteren Groll
rm Herzen an der Seite der Kranke» ausharren.

„Du vertranerst Deine Jugend , diese Fra » ist es nicht
wert, daß Du Dich für ste hinopferst," sagte die Biarchesa
oft zur Nichte.

„Sie ist meine Mutter.
„Dem Himmel sei es geklagt— welch eine Mutter !«

Wieder sind Wochen
tember. Mit Manon

„g rlE'
vergangen. eS wat' -j,

Fianelli war c,n^ ®„ un̂ , /
gongen; ihr apathischer Zustand war »n.e'V3P& e
geregtes Stadium getreten, so daß mw> j. K
hatte, beim nirgends blieb sie lange ans <»>-

„Das Ende kommt," meinte der f « ? {gAtä
und dieses Ende kam rascher, als er selb!

Einen dumpfen Schrei ausstoßend, er9üDsr
Tages vom Sessel, taumelte vorwärts u»»D »iu "r JF'
aus , als wolle sie eine ihr erscheinende jiw ..

Jsa und die Marchesa eilten ihr zu # /
stieß sie wild zurück. . (n rt ttii# 0

„Leo, ich komme ja schon - niemand I« e>«^
trennen — nie—mand - nein — T de»
und Manon Fianelli sank entseelt in die " ^

23. Kapitel. . ..
Aus dem Dom zu Mailand strömke,̂ ^ -ha^

sonnebefchienenen Platz vor dem herrliche'' , »>'
dessen weitgeöffnetes Haupttor wie Nebene' .
segnenden Abschiedsgruß an die Gläubige
den die letzten Orgeltöne tönten. Li

Während die einen soaleich in versck« , >>Während die einen sogleich »n veri»» hl«
den heimwärts führenden Straßen -c»^
sich zu größeren oder kleineren
zurück, ^ic Einheimischen leicht"Ntersch^
reichen Fremden, die ihrerseits voii ĵene''
teils das lebhafte Treiben auf dem Platz hjc«'
überaus schöne, zumal auf Kenner impo>" 1»ut, >
tektur des stolzen Kirchenbaues betrachte' ^ ^ >»>

Man befand sich bereits mitten
metstbesuchten italienischen Städten , -. ;r<t
den öffentlichen Lvkalen, »eben den 9^"

■ .„jfdr.
ucu «uiuieu, neuen
alle Kiiltnrsprachender Welt gehört de» l

Als Fremder, und zwar als Angehv»?Lfjchte«- (l|
Rasse, war unschwer auch ein—trotz
Reisekleidimg sehr disttngniert aussehen,
der allein, weit abseits von ander" SA '„hei."
kulierenden,plaudernden und lachenden̂ ^ de« „ ,e>
weder dem bunten Straßenbild ringv'?, ..«ai»"Bauiuerk der Katbedrale besondereA»i" â/ll  o
schien. egli'K

Wvhl waren seine Augen auf die S'Vr» WS
und deren reichen architektonischen s «iv",^ii f.
zeigten ste nichts von dem Ausdruck , "" ji(l(
der sonst die Besucher der Stadtz» de
ztischaueii pflege»; vielmehr schiene»
sehnsüchtig suchend, in unbestimmte « j» "
leicht mit schmerzlicher Resignation naw ĝ̂ oä»'
zurück in die Bergaiigeiiheit, oielleickl«„„na-
kunft mit noch nicht ganz erstorbenerv

Fortsetzung folgt'
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3n» ^ Ur3c ^Ulandtz-Lhromk.
^°den>n ch (Oberbayern ) sind drei

Lg '« « » Reiher ertrunken.
L Tchlosŝ b U (Württemberg ) wurde der etwa 60 Ja,
fe « de? vn * ? b-oIf  Leilbronn erschlagen . Als Tä

Jahr-
Täter■' üer • *' ^ --" vlvnn er,a ) ingen . Ais Later

l'g 9eWürbin Öift9e  Gilling in Betracht , üer

3m®! .^ ur5c  2lusiands -Ebronik.
& eine Snr„t0 I e in 5:iro1  Ö {n9 ein  heftiges Gewitter
Cnlni°» inpn ° & öaoon  war der Abbruch von Erd - und

" »dstjj. , ' -Lei Klausen wurde ein 25jähriger Bursche
| j Ur. * n^en Steinen getroffen und getötet.

^eritglj ^ ' hschkäge wurden in E r b a und M o n z a
kunf Personen äetütet. _

Stales und Provinzielles.
|Qü g %*. »1 .- -w . v m .v VU , VU | U/UUUl | U' ll

Ji wird , versuchen Vertreter privater
"Ä il^ blink " " Ssgesellschaften gegen die mit der Nassaurschen
',$ !C Utl0 § * ,buBb « « Nassauische Lebensver-
/ ic ^ iten I ,t cine  Reihe von unzutreffenden Angaben
X  Ähin Bf‘ . r "süssen es ablehnen , allen diesen unwahren

«aß* ^ ätunr, clm, einzelnen entgegenzutreten , möchten aber
fj  t . Sasanf , °rl0cnbe§  bemerken : Die Nassauische Lebens-
' 4 CM « *»,“ 'st ' ebenso wie die übrigen öffentlichen

tf  errich ^ ^ ° ' ' st° l ' en , nicht nur ein von einer öffentlichen

für das Pfund Kirschen bezahlt . Gegen Abend wurde das
doppelte gefordert , da die Nachfrage nach den Kirschen nicht
befriedigt werden konnte.

Haiger , 6. Juli. Die Alt ertu ms a us st ellung
im Rathaussaal ivird demnächst ihre Pforten schließen . Es
wird deshalb für alle , welche sich die Ausstellung noch nicht
angesehen haben , höchste Zeit zum Besuch derselben , da diese
voraussichtlich nächste Woche geschlossen werden soll.
Entgegen anders lautenden Meldungen wird das Defizit
der Tausendjahrfeier , wie von authentischer Quelle verlautet,
2000 bis 2500 Mark betragen.

Ballersbach , 4. Juli. Im. Grubenfelde Schepper¬
graben unweit unseres Ortes ist in einer Teufe von nur
11 Metern ein jetzt schon über zwei Meter mächtiges Eisen-
Ct̂ löQCr VON Übet

jt b f l, «rate § Institut , sondern selbst eine öffentliche
Geisel tC, Don  ihr gebotene Sicherheit ist daher über

"itf, Sffe * en' Daß Beamte auch anderer Behörden
^ 9) sie , c-. Rassauischen Lebensversicherungsanstalt
L iff ^ Uifcfip o [° rbfrn  suchen , ist nicht zu bemängeln . Da

^ ensversicherungsanstalt eine Behörde ist,
ik , baß andere Behörden sie zu fördern

ber m „ rĉ Königliche Verordnung genehmigten
icksich. ' afsauischen Lebensversicherungsanstalt heißt
i>i- Nntr ?§ gemeinnützige Anstalt des öffentlichen

^Lebensversicherungsanstalt berechtigt,
^er Anstalt die Mitwirkung und Unter¬

st, k' n Ausw C Erharden und Beamten gegen Erstatt » -! q
Anspruch zu nehmen ." Erst kürzlich

N ^ HeturL - , Innen auf eine Beschwerde der privaten
tetnJZ? lÄ-^ ^ mstitutedahinentschieden,daßdieKommunal-^enw ? ^'ü ^ stniedahin entschieden,daßdieKommunal-

in«, ? ber Kreise , der Städte und der Land-" C inn°. 7 ff "" ereile , oer L-tavte und der Land-
V (Sno 'hrer Befugnisse handeln , wenn sie für

Heikek Öffentlichen Lebensversicherungsanstalt tätig
ausdrücklich : „ Die öffentlichen Lebens-

S ? " 8e « . sind keine gewerblichen Unter-
Ü" Ä "ichtin ^ " ' a e Ueberschüsse fließen in keinerlei
?lWÄm frriu tm  einer beschränkten Dividende Aktionären
? s">d üi. r V ° Die öffentlichen Lebensversicherungs-
^ 'ss. ' innl, ^ dhr , wie die öffentlichen Sparkassen , ledig-
* “ "lt* . . St ge Institute,  welche jedes Erwerbs"vjchr: g  ° v v >u iv lt u i c , umaje jeues ^ rweros-

pi6|? ,!% ntn nizm ®' e öffentlichen Lebensversicherungs-
!' ^ !°"sti»e m drovinzialanstalten keine andere Stellung
^ > i°lba «^ ° ° inzialanstalten , z. B . die Feuersozietäten,
Mahlten w Der Minister des Innern erklärt
ffch t>er , rfugung ausdrücklich , daß die Aufsichts-
^ »r-̂ ikreffej, !̂' " ffalverwaltung befugt und verpflichtet
?N,s/Mev . gg » ^ ffstEichen Lebensversicherungsanstaltens, d"ten. 3n«- ffllenn,cyen vevensverslcherungsani
Ä,, . d,xHöhxderVerwaltungs kosten anbe-
i?Xns^ Nten , bse, wie wir s. Zt . dem Kommunallandtag
^ V * ^ tt nt, 11*,'0*06  bes Anschluffes der Lebensver-
? fti.k7 Ql»8 in„ n,e  vorhandene Organisation der Landes-

Gr»«. . ^ ber hierfür in Aussicht genommenen
Da auch die übrigen hauptsächlichen7o" 5en- , _ .. . . . ,

>. s'»d " ffrfg ^ ^ Sewinn , Sterblichkeitsgewinn ) nach den
üb, " 6en in normaler Weise fließen werden,

^ih Un8 § Qnr 0t ', i *)o& bie Nassauische Lebens
' " " v me vca,,aut , cye rrevens-

A -" st " ss " " Billigkeit  auf die Dauer
ein ^ ' ff !? ^ Jnstitut übertroffen  werden

iet'% <unQa rutrni§  für die E
c>ünw " stErn vorhanden

ein m uvcrirvssen  weroen
^durfnis für die Errichtung öffentlicher

> #!t ft" 5, Qün' fT* |iauen  vorhanden war , beweist schon
^e ^ ölkerun« ' 0 1 Aufnahme,  die diese Einrichtung
sStt ? ^ ezstr 0 gefunden hat . So hat es sich besonders
,NI , Jh, daß cs der Nassauische, , Lebens-
!»ff . ^ Zu . öelmgt , weite Kreise für ihre Lebens-

die sich sonst von ihr ferngehalten
b-i ^ " ° Tilgungsversicherung , die

nt.Jlt, nuUr 1 den Haus - und Grundbesitzern findet,

ö5 Prozent Eisengehalt angefahren worden.
Die Lagerungsverhältnisse sollen sehr günstig sein , was im
Interesse des Bergbaues im Ahrtal nur zu begrüßen sein
würde . Das Grubenfeld gehört der Gemerkjchaft Adolfshütte
bei Dillenburg , die auch aus ihren Gruben bei Oberscheld in
der letzten Zeit bedeutende neue Aufschlüsse gemacht haben soll.

Oberrofrbach . 7. Juli. Herr Pfarrer Gustav Noll
ist zum 1 . August 1914 zum Pfarrer der evangelisch -lutherischen
Kirchengemeinde Battenfeld ernannt worden.

Breidenbach , 7. Juli Herr Pfarrer Ferdinand
Schneider , bisher zu Singhofen , ist zum 1 . Juli d. Js . zum
zweiten Pfarrer der hiesigen evangelisch -lutherischen Kirchen¬
gemeinde ernannt worden.

Altenkirchen (Westerwald), 6. Juli. Demnächst wird
hier das auf dem „ Dorn " neu erbaute „ Erholungsheim für
junge Mädchen " , das vom „ Evangelischen Verband zur
Pflege der weiblichen Jugend " errichtet worden ist , in Betrieb
genommen . Das Heim enthält über 50 Betten.

Frankfurt a . M ., 6. Juli. (Schwere Straßen-
Unfälle . ) Der vierjährige Sohn des Arbeiters Müller,
Schwalbacherstraße , rannte am Sonntag gegen ein Auto,
das ihn überfuhr . Die Verletzungen waren so schwer , daß
der Junge , der sein Unglück selbst verschuldete , nach kurzer
Zeit verstarb . — In der Koselstraße schleifte die Straßen¬
bahn einen elfjährigen Schüler mehrere Meter weit mit , der
dabei schwere Verletzungen am Kopfe davontrug . — Ein
wild dahinrasendes Automobil riß auf der Zeil ein Mädchen
zu Boden . Dieses hatte aber soviel Geistesgegenwart und
hielt sich am Schutzblech fest . Dadurch kam es nur mit
minder schweren Verletzungen davon . Der Wagenführer
wurde wegen Körperverletzung bei Gericht angezeigt.

Frankfurt a . M ., 6. Juli. (Verschiedenes .)
Für die Sommerferien hat die Stadtverwaltung sämtliche
Schulhöfe als Spielplätze den daheim gebliebenen Schul¬
kindern zur Verfügung gestellt . Auch erwachsene Personen
dürfen ohne besondere Erlaubnis die Schulhöfe zur Erholung
abends aufsuchen . Von der Vergünstigung wird seit dem
Ferienbeginn bereits reichlich Gebrauch gemacht . — Für die
Beamten und Arbeiter der Stadt war eine Gehaltserhöhung
von zusammen 420000 Mk . geplant . Diese Summe sollte
den durch die Erhöhung des Waffergeldes erzielten Mehr¬
einnahmen entnommen werden . Da der Wehrbeitrag dem
Stadtsäckel jetzt jedoch ein Plus von einer Million Mark
bringt , hat der mit der Gehaltsfestsetzung betraute Sonder¬
ausschuß für alle Beamte und Arbeiter eine über den Rahmen
der Magistratsvorlage hinausgehende Gehaltsaufbesserung
beantragt . Doch ist es zweifelhaft , ob die neue Form An¬
nahme findet , da der Magistrat seine Zustimmung bis jetzt
verweigert . — Eine Folge der „ Affäre Schmidt"  von der
Sittenpolizei ist die heute erfolgte Zurückversetzung der Sitten¬
schutzleute Mede , Meister , Rühl und Stausberg in die
uniformierte Schutzmannschaft.

Niederflorstadt , 6. Juli. Zahlreiche hier beheimatete
Soldaten , die während ihres Urlaubs an einem hiesigen
Arbeiterfeste teilnahmen , bei der der sozialdemokratische Land¬
tagsabgeordnete Busolo die Festrede hielt , erhielten in ihren
Garnisonen Arreststrafen von drei bis zehn Tagen . Die
Anzeige bei den verschiedenen Truppenteilen soll von hier
aus auf anonymem Wege erfolgt sein.

* Freudenftadt , 6. Juli. Im Loßburger Walde
wurden am Sonntag nachmittag zwei beerensuchende Schul¬
knaben durch abstürzende Felsmaffen verschüttet . Der dreizehn¬
jährige Sohn des Bahnbeamten Schmidt war sofort tot,
der zweite Junge trug schwere Verletzungen davon.
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k " to’n Äbbr „ I 0 ßeht , sodaß hierdurch den Privat-
" geschieht.

k!.. etetn für Nassau . Der diesjährige
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* Gelnhausen , 6. Juli. Bei Rauchversuchen ver¬
ursachte der achtjährige Sohn des Eierhändlers Meyer einen
Brand . Da die abwesenden Eltern das Bürschchen eingeschlossen
hatten , geriet dieses in Gefahr zu ersticken und zu verbrennen.
Vorübergehende Personen , die den aus dem Hause dringenden
Rauch bemerkten und den Jungen mordsjämmerlich schreien
hörten , schlugen die Fenster ein , retteten erst den Burschen
und erstickten dann die Flammen
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Vom ZwangsvollstreckunMerfahren.

Ith* N © rf,«r 35  fuhren zugelassen , welche durch
Ssu »,.™. Vorstandes Nachweisen , daß sie entweder

etnnen an einer öffentlichen Volksschule
Nach ihrer Ausbildung in dem Kursus

^llen . Die Kursusteilnehmerinnen

ĵ ° bnung ii ^ ' " '
l ’ h . Oder V 1 Juie

« Ai» werk,. « ' betreffenden Gemeinden haben an
<\ \  zu Ie; f+erctnä  Nassau einen Kostenbeitrag

fi, 'ffchh Auf eigne Kosten können , soweit

dSiJSß j« "hnung in Privathäusern zu Limburg
s' ht> ober Mädchenfortbildungsschule. Die9 J5 0« Qip«, . . ■ die betrestenv -n

Sh0‘r » "**» qi. j , ,' >” 1 jvu |ich (uuiieii , | uiueu
CVu ^ tite T« Teilnehmerinnen zugelassen werden,

.(! S «ffffelst fi«v1’öeb ' nöun 9' daß sie als Handarbeits-
dieses ^ er werden sollen , nicht erfüllen,

fff diest„ ^ mcrinnen betragen etwa 250 Mark.“1 i 1 bi erc, ' vwninnfn oeiragen etwa 25U wc arl.
s 'E bk deu°n Kursus aufmerksam zu machen und

ffC >llo i orte ^ugnöe des Alters nicht fehlen
d . Js . übermitteln zu wollen

^ ^ t 2 ' ' ^ uli . Der gestern hier abgchaltene
1 gut besucht . Es wurden 25 - 30 Pf.

Juristische Plauderei.

Das Zwangsvollstreckungsverfahren ist in der Zivil¬
prozeßordnung geregelt . Es gehört ebenso wie alle Vor¬
schriften der Zivilprozeßordnung dem öffentlichen Recht an.
Das ist von Bedeutung . Denn dadurch werden die Grundsätze
des Prioatrechts in ihrer Anwendbarkeit ausgeschlossen oder
mindestens dahin beschränkt , daß sie nur dann anwendbar
sind , wenn nicht Grundsätzedes öffentlichen Rechts entgegenstehen.

Das ist von besonderer Bedeutung beim Verzicht . Auf
Geltendmachung von Privatrechten kann man jederzeit ver¬
zichten . Dagegen kann auf die Beobachtung öffentlich - rechtlicher
Vorschriften regelmäßig nicht verzichtet werden . Gerade im
Zwangsvollstreckungsverfahren wird der Gläubiger in seinem
Bestreben , zu seinem Gelde zu kommen , leicht dazu verführt,
die Vorschriften der Zivilprozeßordnung zu verletzen . Davor
kann nicht genug gewarnt werden . Denn jede Zwangs¬
vollstreckung , die unter Außerachtlassung dieser Vorschriften
vorgenommen wird , ist unheilbar nichtig . Diese Nichtigkeit
kann jederzeit von jedermann geltend gemacht werden . Wenn
sie daher auch zunächst übersehen wird , wenn der Gläubiger
etwa auch dadurch zu seinem Gelde kommt , er bleibt dann
immer in der Gefahr , daß ihm die Beute wieder entrissen wird.

Daran ändert auch nichts die Zustimmung des Schuldners.
Wenn dieser selbst sich eine nicht ordnungsmäßige Zwangs¬
vollstreckung gefallen läßt , wird sie nicht giltig . Darum muß

man bei der Zwangsvollstreckung peinlich darauf achten , daß
die dafür geltenden Vorschriften beachtet und innegehalten
werden , selbst auf die Gefahr hin , daß man zu spät kommt
oder das Nachsehen hat.

Typische Fälle sind es besonders , wenn der Gläubiger
weiß , es lauern noch andere auf das Zugreifen bei dem
Schuldner , wenn es darauf ankommt , der erste zu sein Dann
ist die Versuchung besonders groß . Dann werden Pfändungs¬
ankündigungen zugestellt , ehe das Urteil gesprochen ist oder
ehe die Sicherheit , von der die Vollstreckung abhängig
gemacht ist , hinterlegt ist . Man tröstet sich damit , daß es
vielleicht keiner merkt und daß nachher , wenn man das Geld
erst hat , kein Hahn danach kräht.

Aehnlich ist es mit der Jnnehaltung der Fristen . In
manchen Fällen darf die Zwangsvollstreckung erst beginnen,
nachdem gewisse Urkunden zugestellt und seitdem drei Tage
verstrichen sind . (z. B . § 798 ZPO .) Diese drei Tage ! Sie
sind oft das Unglück , wenn innerhalb dieser drei Tage noch
ein anderer zuvorkommk . Da wird es denn versucht . Doch
Vorteil wird man in den seltensten Fällen davon haben.
Gewiß wird es manchmal dem Schuldner gleichgiltig sein,
ob der Gerichtsvollzieher die Siegel heute oder morgen anklebt.
Von dieser Seite ist deshalb der Widerspruch weniger zu
befürchten . Aber andere Gläubiger , die nachträglich gepfändet
haben . Diese sind mit Luxaugen darauf bedacht , einen Fehler
zu entdecken , den der Vorname gemacht hat , um für sich die
Beute zu gewinnen . Und nach solchen Fehlern suchen sie zunächst.

Der Gerichtsvollzieher andererseits ist von Amtswegen
verpflichtet , auf die Jnnehaltung der Vorschriften zu achten.
Er handelt pflichtwidrig , wenn er sie verletzt . Wird der
Gläubiger , der dem Gerichtsvollzieher den Auftrag erteilt hat,
durch eine fehlerhafte Zwangsvollstreckung , also fehlerhafte
Erledigung seines Auftrages geschädigt , so erwachsen ihm
Schadenersatzansprüche . Für diesen Schaden haftet ihm
jedoch nicht der Gerichtsvollzieher , was zuweilen übersehen
wird . Denn der Gerichtsvollzieher ist Beamter . Für die
Beainten aber haftet der Staat . Es ist also nicht der
Gerichtsvollzieher , sondern der Fiskus zu verklagen , der in
solchen Prozessen durch den Justizsiskus vertreten wird . Der
Justizfiskus hinwiederum wird in Prozessen , die gegen ihn
gerichtet sind , durch den Oberstaatsanwalt vertreten.

Neuere Wehten.
Der Kaiser in Kiel.

Kiel , 7. Juli . Der Kaiser traf gestern nachmittag um
3 Uhr mit Gefolge im Sonderzuge hier ein . Nach dem
Empfang auf dem Bahnhof begab sich der Kaiser auf dem
Wasserwege an Bord der „ Hohenzollern " . Am späten Nach¬
mittag fuhr der Monarch zur Besichtigung nach der kaiser¬
lichen Werft , kehrte nach einer Stunde zurück und begab sich
darauf nach den Schleusenanlagen des Kaiser Wilhelm -Kanals
in Holtenau . Der Kaiser ließ sich die gewaltigen Schleusen¬
tore im Betriebe vorführen . Am Nachmittag machte der
Kaiser einen Spaziergang , um dann an Bord der „ Hohen¬
zollern " zurückzukehrcn.

Protest gegen das Attentnt von Serajewo.
München , 6. Juli. Der serbische Generalkonsul in

München , Anspitzer , hat infolge des Attentats von Serajewo
seine Entlassung gegeben mit der Motivierung , daß er als
Oesterreicher nicht einem Lande dienen könne , dessen Angehörige
solche Freveltaten verübten.

General Stößel vom Schlage gerührt.
Petersburg , 6. Juli. Verschiedene Blätter melden,

daß der ehemalige Verteidiger Port Arthurs , General Stößel,
auf dem Gute seines früheren Adjutanten , Kaidi in Südruß and,
von einem schweren Schlaganfall getroffen worden sei. Er
hat das Sprechvermögen verloren und alle Glieder sind ihm
gelähmt.

Verhaftung von Nihilisten.
Paris , 7. Juli. In der Nähe von Beaumont an der

Oise verhafteten gestern abend Gendarmen zwei Landstreicher,
die kein Wort Französisch verstanden . Man führte sie zur
Wache , wo sie einer eingehenden Untersuchung unterzogen
wurden . Man fand bei ihnen zwei Höllenmaschinen , die mit
der größten Genauigkeit angefcrtigt waren . Es stellte sich
nach einem längeren Verkehr heraus , daß es sich um zwei
russische Anarchisten namens Kiritschet und TrajanoreSk aus
Russisch -Polen handelt , wo sie bereits mehreremale verurteilt
worden waren , da sie an Verschwörungen tcilgenommen hatten.
Sie gaben unumwunden zu, daß sie der nihilistischen Partei
angehören und nach Frankreich gekommen seien , um eine
„geheime Mission " zu erfüllen , zu der sie die Bomben ge¬
braucht hätten . Ueber die Art dieser geheimnisvollen Mission
verweigerten sie jegliche Aussage.

Todessturz von Legagneux.
Saumur , 6. Juli. Als heute der Flieger Legagneux

über der Stadt eine Schleifenfahrt machte , stürzte er mit
seinem Flugzeug in die Loire . Herbeieilende Seeleute konnten
ihn erst nach 25 Minuten retten . Legagneux war bewußtlos,
beide Beine waren ihm gebrochen , außerdem war ihm der
Brustkasten eingedrückt . Er starb bald nach seiner Einlieferung
in das Krankenhaus.

Hanau , 7. Juli. Ein mit sieben Personen besetztes
Automobil der Adlerwerke in Frankfurt a . M . ist gestern
nachmittag auf der Landstraße in der Nähe von Hanau ver¬
unglückt . Die Bremse versagte plötzlich , der Wagen über¬
schlug sich und vier Insassen , Prüflinge der Ädlerwerke,
wurden so schwer verletzt , daß sie dem Krankenhause zu¬
geführt werden mußten.

Stettin , 7. Juli. Ein schweres Bootsunglück ereignete
sich gestern auf dem Dunztgkanal . Eine schwere Böe brachte
ein mit zehn Personen besetztes Segelboot zum Kentern . Drei
Personen konnten gerettet werden . Der Sohn Gerhard des
Aufsehers Wolf ertrank , während der Vater gerettet werden
konnte . Die Leichen konnten  noch nicht geborgen werden.

Für die öchriftleitung verantwortlich : Karl Alose,  ßerborn

Mettburger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Diittwoch , den 8 . Juli.

Veränderliche Bewölkung , doch noch vielfach wolkig,
einzelne Regenfälle , warm.



Die Drahtzieher des Komplottes
gegen den österreichischen

Thronfolger.
Die Verdachtsgründe , daß die Urheber des Attentats

geg. » den Erzherzog Franz Ferdinand und feine Ge¬
mahlin außerhalb der Reichsgrenzen zu suchen sind,
finden durch den Gang der Untersuchung ihre volle Be¬
stätigung . Allerdings wird man mit der Behauptung , daß
serbische Regierungskreise den Verbrechern nahestehen,
mindestens vorsichtig sein müssen, da ja mit den offiziellen
Persönlichkeiten , die eventuell mit dem Attentat von
Serajewo in Verbindung gebracht werden können , die
serbische Regierung nicht ohne weiteres zu identifizieren
ist. Daran allerdings , daß ein den serbischen Nationalisten¬
kreisen nahestehender Offizier als derjenige zu gelten hat,
in besten Händen die Fäden der Verschwörung gegen den
Erzherzog Franz Ferdinand zusammenliefen , ist heute
schlechterdings ein Zweifel nicht mehr möglich.

Der ehemalige österreichisch-ungarische Offizier Milan
Pribitschewitsch , der jetzt dem serbischen Heere angehört,
muß unbedingt als der moralische und tatsächliche Urheber
des Komplottes betrachtet werden , da aus ihn nicht nur
alle Momente der Untersuchung , sondern auch die Ante-
zedenzien weisen. Dieser Milan Pribitschewitsch war der
eigentliche Angeklagte des großen Agramer Hochverrats¬
prozesses vom Jahre 1909, bei dein mehr als fünfzig Per¬
sonen aus der Anklagebank saßen , unter ihnen aber nicht
Pribitschewitsch , der Haupträdrlsführer . der sich zu jener
Zeit längst nach Serbien in Sicherheit gebracht hatte.
Skrupellos vertauschte er seine österreichische Nationalität
mit der serbischen, und sein ganzes Sinnen und Trachten
ging von diesem Zeitpunkt an nur darauf aus , sein altes
Vaterland mit Schmutz zu bewerfen und es zu schädigen,
wo er nur konnte.

Bei Gelegenheit des erwähnten Agramer Hochver¬
ratsprozesses waren auch zwei Brüder von Milan Pri¬
bitschewitsch, Adrian und Valerian , stark kompromittiert
worden . Es ergab sich klar, daß sämtliche Brüder sich
hochverräterisch betätigt hatten ; einwandfreie Enthüllungen
über diesen Punkt lieferte das Bekenntnis des serbischen
Verschwörers Rastitsch, der sich aus gewissen Gründen mit
den früheren Gesinnungsgenossen überworfen hatte . Im
Oktober 1909 wurden Adrian und Valerian Pribitschewitsch
zu zwölf Jahren Kerker verurteilt , schon ein halbes
Jahr später wurde aber dieses Urteil vom Obersten
Gerichtshof aufgehoben , und zwar gerade in einem
Augenblick, als Kaiser Franz Joseph in Bosnien
erwartet wurde . Vielleicht hoffte man dadurch , daß man
die beiden Angeklagten auf freien Fuß setzte, den Ver¬
schwörern den Wind aus den Segeln zu nehmen ; trotz¬
dem ist an der Oesterreichfeindschaft der Brüder Pribitsche¬
witsch, besonders des Milan Pribitschewitsch , nicht zu
zweifeln.

Die Untersuchung wird vermutlich alle Beziehungen,
die zwischen Princip , Cabrinovic und Grabez und den
Brüdern Pribitschewitsch bestanden haben , einwandfrei auf¬
decken. Es wird dann an der serbischen Regierung sein,
durch angemessene Maßregeln den Nachweis zu erbringen,
daß Leute , wie der im serbischen Heeresdienst stehende
Milan Pribitschewitsch , nicht das Recht haben , sich auf die
Sympathie der Belgrader Regierungskreise zu berufen.

Verteuerung der Bauten und Ve-
triebskosten von Krankenhäusern.

I « einem ministeriellen Rundschreiben wird daraus
hingewiesen , daß tu neuester Zeit vielfach über die zu¬
nehmende Verteuerung der Kosten für die Einrichtung so¬
wie für die dauernde Unterhaltung der Krankenanstalten
geklagt wird . Daß die finanziellen Kräfte der weniger
bemittelten Gemeinden durch solche Aufwendungen sehr
stark angespannt werden , sei nicht ohne Bedenken . Not¬
wendige Ausgaben auf anderen Gebieten der öffentlichen
Gesundheitspflege müßten infolgedessen bisweilen unter¬
bleiben . Eine weitere Folge sei, daß bei kostspieligen An¬
lagen die Verpflegungssätze der Kranken unerwünscht hoch
«»gesetzt werden müssen.

Seitens der Gemeindeverwaltung war geltend ge-
macht worden , daß die Aufsichtsbehörde » bei Prüfung
der Krankenhauspläne nicht fe.lten Anforderungen stellen,
die eben jenen ungebührlichen Aufwand bedingen . Der
Einwand fei aber nicht zutreffend , denn in den letzten
Jahrzehnten wäre nachweislich eine nicht geringe Zahl
moderner Krankenhäuser , die den behördlichen Vorschriften
und weitestgehenden hygienischen Ansprüchen entsprechen,
mst mäßigem Kostenaufwand und zu niedrigen Durch¬
schnittssätzen für das einzelne Bett errichtet worden.
Die Annahme ferner , daß einzelne Aufsichtsbehörden
oder Medizinalbeamte vor Genehmigung zur Errichtung
bzw . bei Begutachtung von Krankenhausbauten häufiger
Anforderungen , die über die für Krankenhausanlagen
geltenden Vorschriften hinausgehen , gestellt und dadurch
eine unnötige Verteuerung solcher Bauten herbeigeführt
hätten , erscheine nicht hinreichend begründet . Wenigstens
habe eine Prüfung einzelner zur Sprache gekommener
Fälle , in denen angeblich durch zu weitgehende Forde-
rungen der Behörden oder Medizinalbeamten Ueber»
schreitungen der erforderlichen Krankenhausbaukosten ent¬
standen fein sollten, ergeben , daß entweder eine besondere
Verteuerung der betreffenden Anstalten überhaupt nicht
oorlag , oder daß die auf Grund der Gutachten der Me¬
dizinalbeamten gestellten behördlichen Forderungen an
einer wirklichen Verteuerung völlig unbeteiligt waren.
In mehreren Fällen aber seien, so stellt das Rundschreiben
fest, besonders verteuernde Einrichtungen sogar gegen den
ausdrücklichen Rat der befragten Medizinalbeamten ge¬
troffen worden.

Die Verteuerung vieler Krankenhausbauten 'ist, wie
nicht zu bezweifeln , auf gewisse Uebertreibungen der bau¬
lichen Ausführung und inneren Ausstattung der Anstalten
zurückzuführen , z. B . bezüglich der architektonischen Ge¬
staltung der Gebäude , der Anbringung von Schmuck,
reicher Innenausstattung usw. Auch die unnötig große
Zahl der Nebenräume , sowie die Beschaffung teuerer Ein¬
richtungsgegenstände und dergleichen mehr kommen hier
in Betracht . Obgleich die beträchtlichen Opfer für eine
möglichst vollkommene Ausstattung der Krankenanstalten
aller Anerkennung wert sind, so ist doch nicht zu billigen,
wenn auch weniger leistungsfähige Gemeinden oder Kreise
bei Errichtung von Krankenhäusern für deren bauliche
Ausführung und innere Ausstattung Aufwendungen
machen , die weder durch die Forderungen der Hygiene
noch durch das Wohl der Kranken geboten sind.

Daher wird im Rundschreiben ersucht, darauf hinzu¬
wirken , daß Gemeinden und Kreise, falls für einen

Kranksnhautzbau ' nicht ? etwa besonders reiche Mittel zur
Verfügung stehen , mehr als bisher auf einfache Bauaus¬
führung und Innenausstattung bedacht sind und von un¬
nötig kostspieligen Aufwendungen absehen . Natürlich
sollen die Ersparnffse keinesfalls auf Kosten der not¬
wendigen hygienischen Einrichtungen , der unentbehrlichen
Heilapparate , Isoliereinrichtungen und dgl . stattfinden,
vielmehr dcrrch Hinmeglassnng aller unnötigen und kost¬
spieligen Nebendinge erzielt werden.

Es empfiehlt sich also, daß die Gemeinden und Kreise
das Gutachten des zuständigen Kreisarztes nicht erst nach
Fertigstellung des Bauprojekts , sondern bereits bei Beginn
der Beratungen über den in Aussicht geuominenen An¬
staltsbau einholen . _

Aus Groß -Berlin.
Aeberfast in einem holet . In der Nacht zum Mon¬

tag wurde der Professor Streit , am 5. August 1874 zu
St . Gabriel geboren und in Wien wohnhaft , der auf kurze
Zeit in Berlin in einem Hotel an der Mittelstraße abge¬
stiegen war , in seinem im fünften Stock des Vorderhauses
belegenen Hotelzimmer von dem in dem Hotel beschäftig¬
ten Hausdiener Ludwig Sellitsch , geboren am 24. Mai
1897 zu Wien , im Schlaf überfallen und durch Schläge
mit einem Gummiknüppel schwer verletzt. Der Täter hatte
sich während der Abwesenheit des Gastes in einem zu
dessen Zimmer gehörenden Toilettenraum versteckt und war
dann , nachdem sich der Gast zur Ruhe begeben hatte , über
ihn hergefallen . Ein herbeigerufener Schutzmann brachte den
Verletzten nach dem St . Hedwigs -Krankenhaus , wo mehrere
schwere Kopfverletzungen festgestellt wurden . Der Haus¬
diener war , als auf die Hilferufe des Ueberfallenen Haus-
personal und Gäste herbeieilten , an dem Blitzableiter auf
den Hof hinabgeglitten und hatte sich im Keller versteckt.
Hier wurde er von einem Schutzmann gefunden und fest¬
genommen . Er hat die Tat angeblich aus Rache voll¬
führt , weil der Hotelgast sich seiner gleichfalls in dem
Hotel als Zimmermädchen beschäftigten Cousine Regina
Sellitsch genähert haben soll.

Oie Opfer der Straße . Drei schwere Straßenunfälle
waren in Berlin und seiner näheren Umgebung allein am
Sonntag zu verzeichnen . In der Linienstraße geriet ein
Autoomnibus , der einem ihm entgegenkommenden Wagen
ausbiegen wollte , ins Schleudern und rollte auf den
Bürgersteig . Ein älterer Herr wurde niedergerissen und
überfahren ; er starb bald darauf . Ein zweiter Herr er¬
litt mehrere Rippenbrüche . An der Warschauer Brücke
wurde ein Knabe von einer Autodroschke überfahren und
sofort getötet . In Oberschönweide geriet eine ältere Frau
unter einen Wagen der Ostbahn und wurde gleichfalls
totgefahren.

Seine vraut de» Mordversuchs beschuldig ». Eine
geheimnisvolle Angelegenheit beschäftigt die Charlotten¬
burger Kriminalpolizei . Am Sonntagnachmittag wurde
bei der Rettungswache tn der Kaiser Friedrichstraße ein
etwa 40jähriger Mann besinnungslos eingeliefert . Während
der wenigen Augenblicke , in denen er das Bewußtsein
wiedererlangte , erzählte er, daß nachmittags seine Braut
bei einem Ausflug nach dem Grunewald ihm Gift ins
Bier gegossen habe . Er verlor bald wieder die Besinnung
und wurde in sehr bedenklichem Zustande nach dem
Krankenhaus Westend gebracht.

Marktbericht.

Frankfurt , 6. Juli.
Ochs-n

Bullen
ff

Kühe, Rinder und Stiere
u n n u

Kälber
ff

Hammel
ff

Schweine
ff

Per 100 Pfd . Lebendgewicht.
1. Qual . Mk . 48 — 53
2. „ „ 43 — 47
1. „ „ 46 — 49
2 . „ „ 41 — 45
1. Qual . Mk . 44 — 49
2. „ * 41 — 46
1. „ „ 50— 54
2. , . 44 - 48
1. , , 43
2- - , -
1. „ „ 46 —48 >/«
2. , „ 46 — 481/»

Getreide.
Per 100 kg . Per 100 kg.

Weizen Mk. 21 .50 — 21 .75 Roggen Mk . 17.75
Gerste „ — Hafer , 18 .25 — 19.50

Kartoffeln.
Kartoffeln  in Waggonlad p . 100 kg . Mk . 6.50— 7.00

do . im Detailverk . „ „ „ ,  7 .50 — 8.00

Heu und Stroh.
Heu per Zentner 3.30 — 3.60 Stroh —

Auf dem Frankfurter Futtermittelmarkt
vom 6. Juli wurden gezahlt für:

Grobe Weizenkleie Mk. 10 .62 — 11.15
Feine ff 10.40 — 11.90
Roggenkleie ff 11 .50 — 12.00
Biertreber 12 .50 — 12.75
Reismehl ff 10 .25 — 10.75
Palmkuchen ff 13.60 — 14.10
Kokoskuchen ff 16.85— 17.15
Erdnußkuchen ff 16.50 - 17 .00
Baumwollsaatmehl 19.00 — 19.75
Leinmehl „ 16 .00 — 16.35
Rapskuchen * 10 .75— 11.50
Futtergerste ff 14 .50 —15.25
Trockenschnitzel ff 9.15— 9.35
Neue Campagne ff 8.75 — 9.00
Liebigs Fleischfultermehl ff 31 .00 — 31 .75
Io . Fischfuttermehl ff 27 .25 — 28 .25
Mais ff 15.50 - 15.00

Die Preise verstehen sich pro Doppelzentner ab Frank¬
furt a. M . bei Barzahlung . Der Markt verlief ruhig.

Bekanntmachung.
Die Heberollenauszüge für die in der Stadt Hcrborn

befindlichen Betriebe der Gärtnerei -Berufsgenoffenschast zu
Caffel liegen für die Beteiligten zur Einsicht vom 8. Juli
1914 ab während zweier Wochen auf der hiesigen Stadt¬
kasse offen.

Herborn , den7. Juli 1914.
Der Magistrat : Birkendahl.

Polizeiverordnung . J
Auf Grund des § 6 der Allerhöchsten Verorv'^ ^

die Polizeiverwallung in den neu erworbenen ~ sH-
vom 20 . September 1807 (G .-S . S . 1529 ) und
des Gesetzes über die allgemeine Landesverwa . jj (i
80 . Juli 1883 (G -S . S . 195 ) wird für den ^ yft
mit Zustimmung des Kreisausschuffes nachsteh^
Verordnung erlaffen : Z-l

8 1. Jugendlichen Personen  unter J
welche nicht von ihren Ellern oder deren Vertrete ^ j
sind, darf , sofern sie sich nicht auf Reisen oder
befinden , der Aufenthalt in öffentlichen Wirtschm ^ ,»-
nicht gestattet werden . Auch dürfen ihnen von

&<

yciiuyc stimme zum nyiiiiii wkiiuii » - yfl - .
werden . Ebenso ist cS den Gast - und Schanklvfi

urfen lyneu
Schankwirten sowohl wie von den zum Ausschan. *jjK

' :echtiaten GewerbesHandel mit Branntwein berechtigten
geistige Getränke zum eigenen Genüsse nicht
luiiutriu rv ucu vyu | i » uuu . - xr j

Kindern unter 14 Jahren das Feilbictcn und
von Waren irgend welcher Art sowie das
das Darbieten von Schaustellungen in ihren

lung der 0r§ 2. Verantwortlich für die Befolgung der gr
Vorschrift sind außer den Inhabern der Gast' | f
wirtschaften und Branntweinkleinhandlungen
Stellvertreter , Beauftragte und GewerbegehülstN'

Jeder Gast - und Schankwirt sowie die )
oder Kleinhandel mit geistigen Getränken ver̂ ^ A^
werbctrcibenden haben dafür zu sorgen, daß f"
während denen ihr Lokal den Gästen , Käufir E,
steht, sie selbst aber im Lokale nicht anwesend
eine geeignete Person als Stellvertreter bezw
die Aufsicht über das Lokal führt . $lusficht über das Lokal fuhrt . _ ^ 1 *

Der Stellvertreter übernimmt damit die
wortlichkeit für jede Verletzung der gesetzlichen
lichen Vorschriften . ^

Ist ein Stellvertreter nicht bestellt, so '
werbetrcibende persönlich für jede Übertretung-

8 3. Zuwiderhandlungen gegen vorstehende gi
werden, soweit nicht andere Strafbestimmungen ^ ^
mit Geldstrafe bis zu 30 Mk., im UnvernM
entsprechender Hast geahndet . . ^

- - - - - -- mit oe»>

d

§ 4 . Diese Polizeiverordnung tritt inu " fji
Veröffentlichung im Kreisblatt in Kraft.
Tage erlischt die den gleichen Gegenstand de
Verordnung vom 17 . September 1904 . ..

Dillenburg , den 22 . Juni 1914 . gik^
Der König !. Landrat : v. 3  ̂^

Die Herren Bürgermeister des Kreises (5)̂ /
vorstehende Polizeiverordnung auch in "1
ortsüblich bekannlmachen zu lasten und die .
Gast - und Schankwirtschaften auf die v
besonders Hinzumeisen. ii

Dillenburg , den 22 . Juni 1914.
Der Königl . Landrat : v. — '

Arbeitsvergebun̂n..̂Die Ausführung einer
anlage auf Bahnhof Dillenburg
Es sind etwa 700 m Leitung zu legen unP ^ MN
Anschlüsse herzustellen. Die Bedingungen n ,fl $
liegen bei der Kgl . Eisenbahn -Bauabtestu s
zur Einsicht aus . Das Angebotshcft kann y . P/
Einsendung von 90 Pfg . (nur Postanwe i
Vorrat reicht, von hier bezogen werden. ~ öuf ^V .'
versiegelt und mit der Aufschrift : „Angevr" sil«
einer Wafferleitungsanlage auf Bahnhof
zum Eröffnungstage am 15 . Juli l 9 *’ c"1’ ,
bei der Kgl . Eisenbahn -Bauabteilung Dme
Zuschlagsfrist 10 Tage . _ des

Nachstehende Arbeiten zur Hkrstcllu"il^ jfii
gedüudes Haiger sollen öffentlich Agiô
nungen uuv -» erocnguicgsyeirc fort
Eisenbahn -Bauabteilung 1 Siegen , Obergs ^ llgelb, .fi(,
aus . Letztere können gegen porto - und 1 #1
sendung des vorgeschriebenen Preises , sow ^ Pfg ' siE
von hier bezogen werden . Stückarbeiten &
legerarbeiten60Pfg .,Tischlerarbeiten
Tischlerarbeiten (Türen , Wandverklel . ^ z,t
Glaserarbeiten 60 Pfg . Zeichnungen we . ^ illl
Der Berdiiigungstermin findet statt ' '„,9  f 1 ( ^
mittags 10 - 12 Uhr . Die Angebote /
Aufschrift und versiegelt bis zum
Königl . Cisenbahu Bauadteilnng 1 . qä,
Zuschlagösrist läuft ad am 13 . Augusts .— -' ' 1

»"K -'ADie Gemeinde
gut genchrl.

Geschäfts
liefert Hiichdrurltcrei

Ktantzenaläser 0,45 m. poliertem
Boden per Stck. 16 Pfg ., Auge « -
s-idrl 0,4 m. Henkel per Stck. 25  Pfg.
Alberttiechrr 4/so per Stck. 12Psg.

Alvert Rofenthal
Uaffkau « . d . Kahn.

Ußrtretsru Reisende
bei hoh Verdienst überall gesucht
Gi üssnei *&  Co ., Neurode i. E.
Holzrouleaux - u. Jalousienfabrik
Nollwände , Gardinenspanner,

ges. gcsch. Jieuheiten,

Junge frischmelkende

fiec ^ ß1 .5 - «

h JÄfWA

>>

zu verkaufen . Näheres in
der Exped . des Naff . Volksfr.

^ . c- 'MJ,n

r
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